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Hört ihr das? Irgendein Schreihals kräht in der Innenstadt schon 

wieder über Augsburgs begrenzte Freizeitgestaltung. „Dann geh 

doch nach Berlin“, ruft ein Anderer ihm entgegen. 

Dabei hat unsere Stadt wirklich viel zu bieten, es fehlt nur of-

fenbar an der Wertschätzung dafür. Und das liegt weniger an 

der vermeintlichen Langweiligkeit Augsburgs – eher an unserer 

Attitüde und unserem notorischen Nichtwissen. 

So schien uns Heftmachern das Thema Wassertechnik anfangs 

auch als eine etwas öde Angelegenheit. Doch dann, im Laufe der 

Tage, Wochen und Monate, die wir an dem Magazin arbeiteten, 

wandelte sich unser Blick. Die Sonnentage lockten uns an die 

Flüsse und in die Wälder und was einst beiläufig wahrgenom-

men an uns vorbeifloss, zeigte sich nun in neuem Licht.

Wir hoffen auch Euch Augsburgs wahren Reichtum näherzu-

bringen, die Augen für die euch umgebenden Schönheiten zu 

öffnen. Und wenn sich das nächste Mal jemand über Augsburg 

brüskiert, gibt’s Kontra. 

Unser Heft entstand in nur knapp drei Monaten, Anlass war 

die Bewerbung Augsburgs um die Aufnahme in das UNESCO- 

Welterbe. Doch kurz vor Veröffentlichung fehlte noch das 

 Wichtigste. Wie sollten wir die bunte Themenvielfalt rund ums 

Wasser nennen? Augschdurscht? Float? – Ein Heft also für Durs-

tige und Richtungslose? So manchen mag das an die Bauweise 

des Augustusbrunnens erinnern. Wer jetzt nicht weiß, wovon 

die Rede ist, blättert mal ganz schnell weiter durch das Magazin.

     Eure Anna

      ED  ITORIAL 

 Ein  Heft 
   entsteht  …
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Augsburg wird Weltkulturerbestätte, das klingt doch 

super! Aber was hat man von einer solchen Aus-

zeichnung? Ein paar Gedanken dazu … 

Zum einen erhöht es die Attraktivität einer Stadt im 

Blick auf den Tourismus. Eine Stadt mit dem Prä-

dikat  Weltkulturerbe wird zu einem Magneten für 

Touristen aus der ganzen Welt. Das bringt nicht nur 

den Museen Besucher, sondern hilft auch der loka-

len Wirtschaft. Die Verbindung zu den Vereinten 

Nationen eröff net schließlich Zugänge zu globalen 

Ressourcen. Es fl ießen Gelder, die zur Erhaltung und 

 Restaurierung der Welterbestätten beitragen kön-

nen. Die Stadt macht sich auf internationaler Ebe-

ne sichtbar, Partnerschaften zwischen Regierungen 

werden erleichtert. Und natürlich stärkt es die Iden-

tität der Bewohner, die Auszeichnung weckt Stolz auf 

die Heimatstadt. Für den Titel „Weltkulturerbestätte“ 

lohnt sich ein Engagement also allemal …

Welterbestätte – ein Gewinn?

Ausgezeichnete 
Weltkulturerbestätten

Memory of the World: 
Das UNESCO-Welterbe
Augsburgs Weg zur Weltkulturerbestätte

kreative Reaktion 

und Kontinuität
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Memory of the World

Text und Infografi k:

Carolin Drössler

Simon Schabel



Unterrepräsentiert
Die Liste der UNESCO-Welterbestätten enthält zu 

Zeit 1073 Stätten in 167 Ländern. Fast die Hälfte da-

von befi nden sich in Nordamerika und Europa. Eine 

klare Unterrepräsentation anderer Kontinente also, 

so sehen das die Verantwortlichen der UNESCO, die 

sich nun um einen Ausgleich bemühen möchten. 

Keine allzugute Ausgangslage also für eine deutsche 

Bewerbung, denn Deutschland steht mit 43 Stätten 

weit oben auf der Liste. Dennoch bedeutet dies keine 

schlechten Chancen für die Bewerbung Augsburgs. 

Unsere Stadt kämpft schließlich mit einem Ass im 

Ärmel: Die hohe thematische Vielfalt innerhalb des 

historischen Erbes. Denn die Ausgleichsbemühun-

gen der UNESCO konzentrieren sich nicht nur auf 

Augsburg bewirbt sich mit seiner Wasserwirtschaft 

als Weltkulturerbestätte. Dabei spielen viele ver-

schiedene Denkmäler, Flüsse und Orte eine Rolle. 

Dazu zählen die historische Kanallandschaft der 

Stadt ebenso wie die technischen Zeichnungen im 

Lechmuseum. Hier fi ndet ihr eine kleine Auswahl der 

wichtigsten Orte, schaut doch mal vorbei!

Bewerbung Augsburgs

den Länderausgleich, sondern auch auf die thema-

tische Verteilung der Erbestätten. Die Augsburger 

Wasserwirtschaft hat ihren Schwerpunkt in der 

Entwicklung von Technologien sowie der Nutzbar-

machung natürlicher Ressourcen. Bereiche also, die 

mit jeweils zwei bzw. vier Prozent der weltweiten 

Stätten noch unterrepräsentiert bleiben. Augsburg 

nistet sich damit in eine noch eher kleinere Nische 

innerhalb der Vergabekategorien ein. Und Wasser-

wirtschaft kann auch der Kategorie „Kreative Reak-

tion und Kontinuität“ zugerechnet werden, die mit 

65 % vertreten ist. Wir werden sehen … und natür-

lich wünschen wir unserer Stadt viel Glück bei der 

Bewerbung und hoff en, dass wir uns bald über die 

neue Auszeichnung freuen zu können.

1594 

Augustusbrunnen

1450 

unteres
Brunnenwerk

großer 

Wasserturm

Merkurbrunnen
1470 

kleiner Wasserturm

1600 

Herkulesbrunnen

1609 

St. Jakobs Wasserturm Wasserwerk 

am Hochablass

1599 

1878

1463
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Die wichtigsten 

Flüsse Augsburgs
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Wasserfarben

Die Lebensadern der Stadt 
Wer in Augsburg auch nur den kleinsten Spaziergang 

unternimmt, triff t unweigerlich auf Wasser. Bürger 

passieren täglich Brücken und Brunnen, denn die 

Stadt fl ießt auf vielen Wegen. 

Die wichtigste Unterscheidung der Fließgewässer 

Augsburgs ist die zwischen Quellbächen und Lech-

kanälen. Letztere sind künstlich geschaff en und be-

gleiten die Jahrhunderte dauernde Stadtgeschich-

te. Die Quellbäche dienten der Stadt schon früh als 

Trinkwasserspender. Das Wasser der Kanäle dagegen 

wird von der Wertach, der Singold und natürlich dem 

Lech ausgeleitet und dient als Nutzwasser. Es füllte in 

früher Zeit Wassergräben zum Schutz vor feindlichen 

Angriff en, diente als Transportweg und zur Energie-

gewinnung für Mühlen und handwerkliche Gewerbe. 

Die Lechkanäle sind klar getrennt vom Trinkwasser 

und durch präzise Lenkung der Wassermengen zu 

den jeweiligen Verteilerorten der Stadt organisiert. 

Brücken und Düker, eine sogenannte Unterführung 

des Wassers, ermöglichen die Kreuzung verschiede-

ner Fließgewässer und verhindern eine Vermischung 

mit dem Trinkwasser. 

„Innerhalb der alten Stadtgrenze von Augsburg, kaum eine Stunde wegs 

lechaufwärts, entspringen gut ein Dutzend kleiner Bäche inmitten der Lech-

niederung, fast auf gleicher Höhe und in der nächsten Nachbarschaft des 

Flusses, und laufen dann höchst eigensinnig unter sich und mit dem Haupt-

fluß parallel, oft kaum auf einen Büchsenschuß Abstand, durchkreuzen und 

verwirren sich und bilden so wieder neue Bäche.“ 

Wilhelm Heinrich von Riehl, Augsburger Studien 1859

WASSER 
       FARBEN
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DOM RATHAUS WASSERWERK
AM ROTEN TOR

HOCHABLASS1 2 3 4
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LECHLECH

Wasserfarben
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„Die beiden Bäche repräsentieren nicht bloß ihren eigenen  

Wasserfaden, sondern je einen ganzen Strang von kleinen 

Parallel bächen, ein ganzes Netz von Quellen, wodurch die Lech- 

und Wertachauen mit zahllosen nassen Gräben durchschnitten, 

die Stadt Augsburg nach außen verteidigt, nach innen mit dem 

reichsten Schatze nutzbaren Wassers versehen wird.“

Wilhelm Heinrich von Riehl, Augsburger Studien 1859

Der Lech
Der alpine Wildfl uss Lech entspringt 

im Lechquellengebirge Tirols und fl ießt 

über 200 Kilometer weit, bis er bei Marx-

heim in die Donau mündet. Heute ist 

er stark verbaut. Für Augsburg wird er 

zur  Le bensader und leiht seine Kraft als 

Transportweg, Wasserlieferant und Ener-

giequelle. Die Nähe zum Wasser erlaubte 

die industrielle Entwicklung der Stadt. 

Der Lech schimmert in blau bis grünen 

Farbtönen, die er den Mineralien seiner 

Gesteine sowie seiner niedrigen Wasser-

temperatur zu verdanken hat. 

Wasserfarben

Die Zähmung und Lenkung der Flüsse begann in 

Augsburg schon früh, bereits im 8. Jahrhundert. Und 

das verzweigte Wassernetz Augsburgs ermöglichte 

so eine jahrhundertelange Nutzung des Wassers zur 

Energiegewinnung. Auch heute versorgen über 40 

Wasserkraftwerke rund ein Drittel der Augsburger 

Haushalte mit Strom. 

Die Innenstadt ist geprägt von vier großen Lechkanä-

len, die eine Gesamtlänge von über drei Kilometern 

aufweisen: Der Vordere, Hintere und Mittlere Lech, 

sowie der Schwallenlech. Die über acht Jahrhunderte 

ausgebauten Lechkanäle und die auf das 15. Jahrhun-

dert zurückgehenden Wasserwerke Augsburgs sind 

große Errungenschaften Augsburgs und bilden die 

Grundlage der Bewerbung um die Auszeichnung als 

UNESCO-Welterbestätte. 
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WERTACH

Wasserfarben



15

Text und Gestaltung:

Julia Pöllmann

Carina Sagner

Wasserfarben

Die Wertach
Die Wertach nimmt im Oberallgäu ihren Lauf und fließt rund 

100 Kilometer nach Augsburg zu ihrer Mündung in den Lech, die 

von der Landspitze Wolfzahnau gekennzeichnet ist. Die Wertach 

gilt als der größte Nebenfluss des Lechs und zieht sich rund 

14 Kilo meter durch unsere Stadt. Die Farbe des Gebirgsflusses 

ergibt sich aus dem hohen Wasserstand und der hohen Fließge-

schwindigkeit, die das Flussbett aufwirbelt und damit das Was-

ser mit Sedimenten versetzt. Die Wertach schimmert in grünen 

und braunen Tönen.

„Gewiss ist keine in der Ebene gelegene deutsche Stadt so reich  

wie Augsburg an trefflichen Brunnen und Quellen, und dieser Reich-

tum hängt mit dem wunderlichen Wassersystem von Singold und 

Brunnenbach eng zusammen.“ 

Wilhelm Heinrich von Riehl, Augsburger Studien 1859

Die Singold
Mit einer Fließstrecke von rund 50 Kilometern ist die Singold deutlich klei-

ner als Lech und Wertach, weist jedoch fruchtbarere Talräume auf und ist 

so von landwirtschaftlicher Bedeutung. Sie entspringt dem Landkreis Ost-

allgäu und endet im Augsburger Stadtteil Göggingen, wo sie in den Fabrik-

kanal übergeht. Große Bedeutung hatte die Singold bis ins 16. Jahrhundert 

als Mühlenfluss. Da die Singold über dem Trinkwasserspiegel fließt, besteht 

Gefahr, dass sie bei menschlichen Eingriffen versickert. Die Farbe des Flus-

ses variiert zwischen blau und braun.

Der Brunnenbach
Der zehn Kilometer lange Brunnenbach ist ein wichtiger Bestandteil der 

Augsburger Stadtgeschichte. Er floss bis 1879 vom Stadtwald zu den Wasser-

türmen am Roten Tor und versorgte die Stadt mit Trinkwasser. Quellbäche 

wie dieser sind von klarem Wasser gekennzeichnet, ihr Sauerstoffreichtum 

bietet perfekte Bedingungen für den Lebensraum vieler Tier-, und Pflanze-

narten. Diese empfindlichen Ökosysteme verdienen ein ganz besonderes 

Augenmerk des Naturschutzes. 
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Lechmuseum Bayern
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Ein Besuch im 

Lechmuseum Bayern

Fließen 
mit dem

Strom

Lechmuseum Bayern

Unter der Turbinen-

kammer hallt das Echo 

der Besucher wieder.
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Lechmuseum Bayern

D
ie Luft rattert und vibriert. Der Geruch von Metall und 

Maschinenöl schleicht sich in meine Nase. Es ist frisch, 

aber nicht kalt. Ins Museum der Wasserkraft und Stro-

merzeugung? Langweilig, dachte ich vor meinem Besuch im 

Lechmuseum Langweid. Kleine Kärtchen an Leitungen und 

Zahnrädern, Infotexte und Erinnerungen an den ungeliebten 

Physikunterricht. Mit solchen Vorahnungen betraten Bettina 

und ich, Designstudentinnen der Hochschule Augsburg, das his-

torische Wasserkraftwerk. 

Keine von uns würde sich „technikaffin“ nennen und doch, als 

wir vor dem Polrad des Generators stehen, sind wir beeindruckt. 

Das Rad hat einen Durchmesser von etwa vier Metern, die Hälfte 

ist jedoch im Boden verschwunden. Es leistet bei Betrieb rund 

2,5 Umdrehungen pro Sekunde. Im ersten Moment erscheint 

mir diese Zahl niedrig, doch als ich mir vorstelle, wie eine Sei-

te des Rads bereits zum dritten Mal im Boden versunken ist, 

während ich noch gemächlich „eiiiiinundzwaaanzig“ sage, fühle 

ich mich irgendwie träge. Hinter dem Polrad versteckt sich eine 

verwinkelte Metalltreppe. Ihre Stufen leiten uns in das Herz des 

Kraftwerks, die Turbinenkammer, die das zentrale Exponat des 

Museums darstellt. Ich fühle mich wie in einer dunklen Höhle. Es 

ist feucht und irgendwo tropft Wasser. Blaues Licht fällt auf ein 

gigantisches Konstrukt aus Saugrohren und Rädern, das mich an 

eine gusseiserne Raupe erinnert. 

„Früher war hier alles unter Wasser“, erzählt der Museumsführer 

Franz-Josef Steber. Voller Enthusiasmus spricht er von Wechsel-

strom, Druck und Unterdruck sowie von schlichtem Leder, das 

früher zum Abdichten verwendet wurde. Eine andere Besuche-

rin, eine Mathelehrerin, scheint von alldem mehr zu verstehen 

als wir und nickt wissend. In ihrem Kopf entstehen augenschein-

lich Brücken, etwas ergibt Sinn, während ich noch im Dunklen 

tappe. Ich überlege, ob ich nachfragen sollte, wenn ich etwas 

nicht verstehe, entscheide mich aber dagegen. Diese Blöße, eine 

Frage zu stellen, die die Schüler wahrscheinlich im Schlaf beant-

worten könnten, gebe ich mir nicht. „Wissen Sie übrigens, wer 

auch viel von Strom verstanden hat?“, fragt Steber.  Seine Augen 

leuchten hinter der Brille. Er wirkt wie ein Bibliothekar, der täg-

lich liest … und liest und liest. Es bleibt still. „Hier in Bayern?“, 

hilft er nach. Als noch immer keine Antwort kommt, enthüllt er 

das Geheimnis: „Ludwig der Zweite soll zwar ein bisschen ver-

rückt gewesen sein, aber sein großes technisches Verständnis 

lässt sich nicht abstreiten.“ Tiefer Respekt schwingt in seiner 

Stimme mit und überträgt sich sogar auf mich. 

Wir verlassen die Kammer und machen uns auf den Weg ins Un-

tergeschoss. Ich kann mir nicht vorstellen, was uns jetzt erwar-

tet. „Halten Sie sich fest!“, ruft Steber und erweckt Unruhe in 

mir. Die Treppe führt an der Gebäudefassade hinab, überdacht 

wie ein Wintergarten. Trotzdem ist es nass, die Temperatur ist 

gesunken und an den Wänden wächst Moos. Am Fuß der Trep-

pe stehen wir nun am Ende eines Metallstegs, der aussieht wie 

ein roter Teppich. Oder zumindest eine farblose Metallvariante 

davon. Ich schätze ihn auf zwanzig Meter lang, ein enger Pfad 

direkt unterhalb der Turbinenkammer. Nur an zwei Stellen ist 

Das Polrad des Gene-

rators ist das zentrale 

Exponat des Museums. 
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Lechmuseum Bayern

Schon von außen erahnt 

man die bewegte Geschichte 

des Kraftwerks.

„Das Museum erklärt eindrucks-

voll die Stromerzeugung am Lech 

und ist interessant gestaltet. Man 

lernt die Geschichte der Kraft-

werke kennen, erfährt vieles über 

die Flora und Fauna der Lechregion 

und Technikfans kommen mit dem 

 begehbaren Turbinenraum auch 

auf ihre Kosten.“ 

Hasan, 44 Jahre
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„Ich finde das Museum sehr spannend. 

Auch für Kinder ist es lehrreich. Am besten 

gefiel mir der Film, da habe  

ich viel erfahren.“

Judith, 63 Jahre

Mit den Holzwänden 

im Außenbereich des 

Kraftwerks konnte früher 

das Wasser bei Bedarf 

gestaut werden. Heute 

kann man sie trocken 

bestaunen.
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Lechmuseum Bayern

er breiter. Dort finden sich runde Bauten: die sogenannten Fall-

rohre. Früher sank das Wasser darin hinab und erlangte auf-

grund der circa 3,5 Meter tiefen Konstruktion eine doppelt so 

hohe energetische Fallhöhe. Als wir darunter stehen, strecke ich 

die Hand nach dem Rohr aus. Es fühlt sich an wie Baumrinde, 

doch kalt und unbiegsam. Hundert Jahre Geschichte unter mei-

nen Fingerspitzen. Der Museumsführer erklärt uns noch, dass 

die Turbinen trotz ihrer großen Dimensionen aus Guss sind. Wie-

der fühle ich mich klein. 

Mit neuen Informationen bewaffnet, geht es die Treppe hinauf 

ins obere Stockwerk. Es erwarten uns wellenförmige Schau-

tafeln, die uns noch mehr Einzelheiten über die Naturräume des 

Lechs bieten. Jetzt weiß ich, dass es hier viel mehr Vogelarten 

gibt, als jene, die ich bisher zu Gesicht bekommen habe! Und 

das waren nun wirklich nicht wenige. Mein Blick fällt auf eine 

kleine Bücherecke, die auf wissensdurstige Besucher wartet. 

Es gibt sogar ein Buch über die damalige Plakatgestaltung zum 

Thema Strom, das mir als Kommunikationsdesignerin das Herz 

höherschlagen lässt. So langsam erschließt sich mir die Funkti-

onsweise des Kraftwerks. Das liegt nicht zuletzt an Herrn Steber, 

Die Turbinenkammer 

wurde für Besucher 

 stillgelegt. Die vier 

weiteren Kammern des 

Kraftwerks sind noch 

heute in Betrieb.

der uns sein Wissen mit viel Leidenschaft vermittelt. „Bei Füh-

rungen ist es wichtig, die Menschen über verschiedene Themen-

gebiete zu erreichen“, sagt er. „Die Einen interessieren sich für 

Geschichte und Technik, Andere für den Umweltschutz.“

Verständlichkeit – für Jung und Alt, Laie und Fachmann – ist das 

oberste Gebot des Museums und zeigt sich in der Entwicklung 

von den dortigen Lernstrategien. Unter anderem gibt es einen 

Film, der den Weg des Lechs vom Quellgebiet in Österreich bis 

zur Mündung in die Donau nachzeichnet. Ich verstehe langsam, 

warum das Lechmuseum auch als „multimediale Inszenierung 

des Lechs“ beschrieben wird. Das altbekannte Kinderspiel Me-

mory zeigt die Flora und Fauna des Lechgebiets, das Zuordnen 

von Magnettafeln zu Texten lehrt über die heutige Energiege-

winnung am Lech. Wissensvermittlung? Interaktiv. Mit Com-

puterspielen lernen Kinder Strom kennen (ich persönlich habe 

dabei eine Auszeichnung erhalten: Das Kurzschluss-Diplom!), 

Musik ertönt beim Drücken der vielen Knöpfe und ringsumher 

stehen Schautafeln und Vitrinen. 
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Lechmuseum Bayern

Im Außenbereich findet 

sich der Nachbau eines 

Lechfloßes.

„Ich bin sehr umweltbewusst und bin auch  

mit dem Fahrrad aus Gersthofen gekommen. 

Heutzutage ist das Thema noch immer aktuell. 

Deswegen finde ich alternative Energiegewin-

nung wirklich gut, gerade in der heutigen Zeit.“

Beate, 48 Jahre
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Lechmuseum Bayern

Ein kleines Museum mit großer Vielfalt. Bald rattert und raucht 

es in unseren Köpfen wie in der Turbinenkammer. Natur und 

Kultur reihen sich an Wirtschaft, Wasserkraft und Energieer-

zeugung und was öde klingt, rettet sich durch verschiedene 

Herangehensweisen und Blickwinkel. Bettina benötigt nun aber 

doch mal Frischluft und will das Gelände erkunden. Denn auch 

im Außenbereich des Museums wird einiges geboten. Es lässt 

sich der Nachbau eines historischen Lechfloßes bewundern und 

einige Meter weiter lockt der Kraftwerkslehrpfad. Auf einer Sei-

te kämpft der Lech energisch gegen den Staudamm an, auf der 

anderen fließt er wild und frei. Wir verabschieden uns von ihm 

wie von einem guten Freund.

Direkt neben dem 

Museum fließt der Lech 

gemächlich dahin.

„Oben sind zwei  

Drehteile und wenn man 

da dran dreht, erzeugt das 

Strom. Das finde ich ganz 

interessant.“

Melissa, 7 ½ Jahre

Text und Gestaltung:

Bettina Mader

Sophia Rackl

Für neugierige Besucher öffnet das Lechmuseum 

jeden ersten Sonntag im Monat von 10 bis 18 Uhr 

seine Pforten. Der Eintritt ist frei. Außerhalb dieser 

Öffnungszeiten sind auch private Führungen nach 

Terminvereinbarung unter der 0821/328-1658 

möglich.

Lechmuseum Bayern

Wasserkraftwerk Langweid

Lechwerkstr. 19

86462 Langweid
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Wasser und Fischreichtum

Brunnensymbol

Delfi ne

Augustusbrunnen
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Stolz und Selbstbewusstsein strahlt die Augustusfi gur aus. Ge-

bieterisch erstreckt sich die Hand des Kaisers über den Köpfen 

der Bürger und weist auf das gegenüberliegende Rathaus. Zu sei-

nen Füßen tummeln sich Augsburgs Bewohner in kleinen Gruppen. 

Im Sommer ist der Rathausplatz unter einer Menschenmenge ver-

schwunden. 

An den Ecken des vierkantigen Brunnenbeckens sitzen vier weitere 

Figuren, fast auf Augenhöhe des Betrachters. Sie wirken wie Wäch-

ter und personifi zieren Augsburgs raschen industriellen Aufstieg, 

der technische Innovationen und Meisterwerke der Baukunst her-

vorbrachte. Sie sind weder Sagenfi guren noch große Denker. Keine 

Darstellungen von Tugenden, keine Helden. Ihren Antlitzen – zwei-

er Frauen und zweier Männer – wohnt etwas Unmenschliches inne. 

Es sind Flussgötter, die die Fließgewässer der Stadt darstellen: den 

Lech, die Wertach, die Singold und den Brunnenbach. Eben jene 

Flüsse, die der Stadt seit jeher als Energielieferanten und Trinkwas-

serquellen dienten und den Reichtum Augsburgs begründen. Über 

Jahrhunderte versorgten sie die Stadt und erhielten im April 1594 

mit der Einweihung des Augustusbrunnens ein Zeichen besonderer 

Wertschätzung.

Kunstbrunnen
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Augustusbrunnen

Wer mit off enen Augen durch Augsburg spaziert, sieht sich auf 

Schritt und Tritt mit Wasser konfrontiert. Delfi ne zieren den Ein-

gang des Wasserwerks am Roten Tor, Brunnenkästen fi nden sich in 

den Höfen der Stadtpaläste. An Gebäudefassaden glänzen Seehun-

de und Fische. Das Stadtbild ist vom Wasser geprägt. So zeigt sich 

der Augustusbrunnen auch nicht als Herrscherdenkmal, sondern 

als Kulturdenkmal – eine Hommage an die Stadt und eine Hymne 

an das Wasser. Eine Repräsentation der Reichsstadt, die nie einem 

Fürsten, doch seit jeher direkt dem Kaiser unterstand. Die Figur des 

Kaiser Augustus, des römischen Stadtgründers mit Hakennase, Lor-

beerkranz und Rüstung, zeigt sich als Friedensstifter. 

Reines Trinkwasser sprudelte schon damals aus den Röhren des 

Brunnens, doch war den Bürgern die Nutzung des Wassers verbo-

ten. Und Augsburg litt tatsächlich nicht unter Wasserknappheit, es 

konnte sich leisten, Brunnen und Wasserspiele nur zu dekorativen 

Zwecken zu nutzen. Auch die verwendeten Materialien Bronze, 

Marmor und Gold lassen den Augustusbrunnen als Zeichen des 

Reichtums erkennen. Die dunkle Farbe der Figuren im übrigen 

trügt. Kunsthistoriker gehen heute davon aus, dass das Messing der 

Flussgötter einst goldfarben war und die Kaiserstatue einen rötli-

chen Stich hatte, die damalige Farbe der Macht. Hinter dem Zier-

gitter rings um den Brunnen liegt also eine eigene kleine Welt, der 

Stolz der Bürger, denn ohne seine Flüsse wäre Augsburg nicht die 

Stadt, die sie heute ist. 



Eichenlaubkranz

Eichen-, und Hainbuchenwälder 

im Wertachtal

Fisch und Fischernetz

Fischreichtum der Wertach 
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Augustusbrunnen

Ist die Wertach wirklich weiblich?
Die Zuordnung der Augsburger Hauptgewässer zu der jewei-

ligen Statue führte lange Zeit zu Uneinigkeit. So mancher be-

hauptete, die vier Figuren stellten keine Flüsse, sondern die Jah-

reszeiten dar. Diese Interpretation wurde von Kunsthistorikern 

verworfen, da sich die Statuen einer Symbolik bedienten, die 

einen klaren Bezug zu den Flüssen und zur Wasserwirtschaft 

Augsburgs nehmen. Lange ging man davon aus, den jeweiligen 

Flussgott an Hand des grammatikalischen Geschlechts den Ge-

wässern zuordnen zu können. Also zwei männliche und zwei 

weibliche Figuren. Heute stützen sich Kunsthistoriker dagegen 

auf die jeweiligen Attribute der Statuen und der Charakteristi-

ken unserer Fließgewässer. 

So zeigt sich die Wertach, bekannt für ihren Fischreichtum, mit 

Fischernetz. Der Lech hält ein Ruder, das an seine Schiffbarkeit 

erinnert. Beide sind reißende Gebirgsflüsse und werden daher 

als Mann dargestellt. Die Singold zeichnet sich dagegen als Müh-

lenfluss anhand des Mühlrads aus, während die Quellnymphe im 

Gefäß des Brunnenbachs sein junges Alter und seine Trinkwas-

serqualität bezeugt. Die vier Statuen sind außerdem auch an die 

geographische Lage ihrer jeweiligen Gewässer angepasst: So sit-

zen Wertach und Singold auf der westlichen Brunnenseite, Lech 

und Brunnenbach auf der Östlichen. 

Wertach



Füllhorn

Überfluss

Gefäß

Trinkwasser
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Augustusbrunnen

Ein einzigartiges Werk
Nach italienischen Vorbildern gefertigt, leitete der Augustus-

brunnen eine neue Ära der Brunnenkunst ein. Das Augsburg des 

16. Jahrhundert erhielt mit seinem Bau etwas in Deutschland 

einzigartiges. Die Größe des Brunnens, der Figurenreichtum, 

sowie der Kostenaufwand, übertrafen das damals Übliche bei 

weitem. Octavian Segundus Fugger, der den Brunnen in Auftrag 

gab, war sich der Bedeutung der Gestaltung öffentlicher Räu-

me zur Darstellung des Wohlstands sehr bewußt. Der Brunnen 

zeugte vom Reichtum der Stadt und erlaubte es Augsburg, den 

anderen Städten Süddeutschlands wie Nürnberg und München 

ohne weiteres „das Wasser zu reichen“. 

Brunnen
bach



Text:

Sophia Rackl

Illustrationen:
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Symbole:

Isabella Radke
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Augustusbrunnen

Mühlrad 

Mühlenfluss

Ährenkranz und Ährenstrauß

Ackerbau

Singold

Nur das Beste für Augsburg
Um die hohen Ansprüche an den Brunnen zu befriedigen, holten 

die Fugger 1589 den renommierten Bildhauer Hubert Gerhard 

nach Augsburg. Der Niederländer hatte sein Handwerk in Italien 

unter dem berühmten Giambologna, Hofbildhauer der Medici, 

gelernt. Dessen Stilverständnis des italienischen Manierismus 

lässt sich so auch im Augustusbrunnen erkennen. Die Figuren 

wurden später von Augsburgs Stadtgießer Peter Wagner inner-

halb von fast zwei Jahren gegossen. Im Sommer 1593 war der 

Brunnen schließlich bereit zur Eröffnung, doch es fehlte noch 

ein geeigneter Standort. Unter Zuhilfenahme einer maßgetreu-

en Holznachbildung fand die eigens dafür gegründete Kommis-

sion zweier auswärtiger und zweier einheimischer „Begutach-

ter“ schließlich den idealen Ort: den Perlachplatz, eine zentrale 

Stelle im öffentlichen Leben Augsburgs. 



Tannenzweigkrone

Holzreichtum des Oberen 

Lechtals

Ruder

Lechflößerei

Der Augustusbrunnen  

ist einer der drei Monumen-

talbrunnen. Neben ihm gibt 

es noch den Merkurbrunnen 

und den Herkulesbrunnen. 

Wolfsfell

Symbol der Jagd
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Der einstige Dreiecksplatz und die umliegenden Gebäude wur-

den im Zweiten Weltkrieg stark zerstört. Seitdem weist der heu-

tige Rathausplatz eine mehr als doppelt so große Fläche auf. 

Die Figuren des Augustusbrunnens überlebten den Krieg aber 

in sicherer Verwahrung im Schloss Roggenburg, die restlichen 

Bronzen in einer Kasematte am Roten Tor. 

1950 wurde der Brunnen schließlich erneut aufgestellt. Heute 

betrachten wir Kopien der eindrucksvollen Flussgötter und des 

Kaisers Augustus, die Originale sind aus Erhaltungsgründen im 

Maximilianmuseum untergebracht und warten dort auf  Besuch.

Augustusbrunnen

Lech
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Im Fluss
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Im Fluss

Ein idyllischer Ort um die  

Seele baumeln zu lassen. In  

der Winterszeit ist jedoch  

festes Schuhwerk angeraten.

Im Winter liegt der Lech unberührt. 

Die in schneegekleideten Berge hül-

len sich in Nebel und thronen wie Vul-

kane über dem Fluss. Das Wasser tönt 

und wandelt sich unter den Flossen 

der Stockente – von schwarz zu tür-

kis. Die nahe liegenden Häuser wir-

ken unbewohnt, nur die Fußstapfen 

im Schnee sind Zeugen menschlichen 

Lebens. Wenn im Frühjahr der letzte 

Frost des Winters vergeht, blüht die 

Lechregion auf. Schwäne sprinten 

über die Oberfläche der Seen, die 

Flügel kämpfen den schweren Körper 

anzuheben. Der Fluss wird lauter – 

ein Rauschen im Kopf, das uns in den 

Sommer begleiten wird.

I M  F L U S S
EINE ERZÄHLUNG
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Im Fluss

Für Aktive und Genießer. 

Die Lechregion lädt zum 

Wandern und Verweilen ein.



34



35

Im Winter schläft das Leben am Lech, doch bei 

Eintreffen der ersten Sonnenstrahlen erwacht die 

Tierwelt und grüßt den Fluss als sei es ein alter Freund.

Im Fluss
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In wenigen Wochen wandelt sich das Antlitz des Lechs: Er wird zum 

Badeort und die Luft füllt sich mit Geräuschen. Kinder lachen, Wasser 

peitscht, Vögel zwitschern. Das Leben ist zurück und der Lech beginnt 

zu fliehen. Langsam und bedacht wendet er sich ab, um keinen auf sich 

aufmerksam zu machen. Ein Pärchen sonnt sich am Ufer. Sie haben den 

Rückzug des Wassers noch nicht bemerkt. Der Stausee hat sich in eine 

Wüste verwandelt.

Ein Erholungsort für Familien: 

Die ersten Seebesucher treffen ein.

Im Fluss
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Ein erstes Sonnenbad nach dem 

langen Winter. Die Staudämme 

halten das Wasser noch zurück.
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Der Lech entzieht sich dem Trubel der 

Badegäste und versteckt sich in seinen 

Seitenarmen. Dort genießt er ruhige 

Stunden in der Nähe seiner Freunde. 

Enten und Schwäne lassen sich treiben, 

Fische tanzen unter ihnen. Im Tal erkun-

den Menschen die karge Landschaft, die 

der Lech hinterlassen hat. Fußabdrü-

cke führen im Zickzack durch die noch 

feuchte Erde. Braun reiht sich zu weiß 

und grau. In der Ferne liegt die Mün-

dung des Lechs, umhüllt von leichtem 

Dunst. Kehrt der Lech bereits zurück?

Was jetzt wüstenhaft erscheint, wird 

später wieder fruchtbares Land sein.

Im Fluss
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Im kühlen Schatten der Bäume sucht ein Hase nach dem Lech 

und hinterlässt Spuren auf dem Waldboden. Hier ist der Fluss 

noch in den Kinderschuhen. Er fließt in kleinen Rinnsalen über 

Moos und Stein.

Zahlreiche kleine Wasserfälle 

und Quellen lassen sich auf den 

Wanderwegen des Lechgebiets 

entdecken.

Im Fluss
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Kein Ton ist hier zu vernehmen. Das Rauschen des 

Wassers ist verstummt. Erst bei näherem Betrach-

ten zeigt sich die Transformation des Lechs. Er hat 

seine alte Gestalt hinter sich gelassen, es scheint als 

fließe er noch immer, doch statt Wasser schlängelt 

sich Nebel. Im Tal füllt sich die Wüste wieder mit 

dem Lech.

Das wilde Gewässer lässt sich von 

nichts aufhalten und durchquert 

selbst anliegende Privatgärten.

Im Fluss
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Der Nebel kommt und der See liegt still wie vorher da, 

das Wasser ersetzt durch weiße Wolken. Der Fluss er-

hält seine Heimat wieder. Nun muss er sich auch nicht 

mehr über die Badegäste beschweren. Es kehrt Ruhe 

ein  – auch Fische und Vögel sind fort. Die Einsamkeit 

überkommt den Lech, er beginnt sich zu festigen. Das 

Leben folgt dem rauschenden Wasser. 

Erst die Langzeitbelichtung bän-

digt den reißenden Fluss. Im Hin-

tergrund wachen die Berge über 

das Tal und schenken dem Bild 

ein wenig Mystik. 

Im Fluss



Rubrik    
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Rubrik
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Der Forggensee zieht sich in die Ferne. Am Grunde des Sees findet 

sich eine alte römische Straße mitsamt Brücke und Straßendamm, 

der Via Claudia Augusta.
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Im Fluss
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Text: 

Anna Biberacher
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Der See färbt sich grün, dann schwarz. 

Die Kälte kommt, der Mensch verlässt 

den Fluss. Die letzten Wasserfälle kämp-

fen gegen den Winter an. Ein neues Jahr 

beginnt.

Imposant rauscht der Lech die Stau-

stufe hinunter. Die Umgebung des 

Lechfalls lockt mit Wanderwegen.

Im Fluss
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Wie ein Umformer von größter 

Energie wirkt der Gebirgsfluss auf 

alles, was er in seinem Bett vorfin-

det und was er mit sich reißen kann. 

Er schleift Kantiges in Rundes, er 

bearbeitet Fels und Gestein durch 

immerwährendes Rotieren. Jahre 

um Jahre. Von Menschen gemachte 

Materialien verändert er in relativ 

kurzer Zeit. Auf seinem Weg durch 

die Städte nimmt er die verschie-

densten Dinge mit: Weggeworfe-

nes, Versenktes, Verschwundenes. 

Er gibt diesem Treibgut neue 

 Strukturen, Farben und Formen.

ein suchender Künstler

Künstlerporträt

GE    Designer  Lech
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Künstlerporträt

„Nach langem 

Betrachten springt mich 

dann meistens eine 

imaginäre Gestalt an“ 

Urban Ehm

Relikte aus dem Bombenkrieg
Urban Ehm ist 1930 unweit der Wertach geboren. Spiele 

auf den Kiesbänken und am Wasser gehörten zu seiner 

Kindheit. Seitdem haben sich die Augsburger Flussland-

schaften verändert. Manches Altwasser wurde zuge-

schüttet, die Ufer gegen Hochwasser verbaut und alte 

Stege gegen vielspurige Autobrücken ausgetauscht. 

Dennoch haben die Augsburger Flüsse einiges von ih-

rem Reiz bewahrt. Vor allem nach Hochwassern wirft 

der Fluss seine Schätze ans Land: Schmelzschlacken, 

abgeschliffene alte Ziegelsteine, farbige Kiesel, ausge-

waschenes Holz, Blech- und Eisenteile, ja sogar Relik-

te aus dem Bombenkrieg: einen rostigen Helm, einen 

aufgeplatzten Phosphorkanister. All das hat der Fluss in 

seinem riesigen Mahlwerk umgetrieben, verändert, ver-

arbeitet.

Stadtmüll für die Kunst
Viele Künstler haben „unwürdige“ Fundstücke und All-

tagsgegenstände, die sogenannten „Objets trouvés“, 

zu Skulpturen montiert oder in ihre Arbeiten integriert. 

 Picasso machte aus einem Fahrradlenker einen Stier-

kopf, Tingély schuf Brunnen und Mobiles aus Alteisen. 

Der Künstler gestaltet aus dem Vorgefundenen Neues. 

So nahm auch Urban Ehm den Gegenstand auf, betrach-

tete ihn und eine imaginäre Gestalt sprang ihn an. So 

entstand aus Stadtmüll, den der Fluss schon zurecht 

geschliffen hat, ein Idol, ein Schiff, ein Gesicht. Die un-

erschöpfliche Phantasie, die er mit seinen Arbeiten un-

ter Beweis stellte, könnte auf die Betrachterinnen und 

Betrachter überspringen. Ziel ist es, allen Mut zu ma-

chen, selbst auf Entdeckungsreise zu gehen, genau hin 

zu schauen und sich inspirieren zu lassen – vom großen 

Transformator Lech.

  Fast immer war schon 

am Werk …
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Und dieses Mal war es ein ganz Besonderer, ein Künstler von höchstem Rang. Paul 

Klee, der Musiker und Poet unter den Künstlern des 20. Jahrhunderts, durchstreif-

te mehr als 80 Jahre vor Urban Ehm die Lechauen und las im Flussbett die „schönsten 

geschliffenen Steine“ auf, wie er in seinem Tagebuch vermerkte: „[...] einige verwa-

schene Ziegel nahm ich mit.“ Wie der Augsburger „Kollege“ sah auch Klee Gesichter in 

Stein und Ziegel. Fotos von seinen „Lechwerken“ fanden sich in einem alten Jahresbe-

richt des Heimatvereins für den Landkreis Augsburg ( Jahrgang 1978/79). Ein Freund 

war darauf gestoßen. Und so kam die künstlerische Beziehung zum Vorschein. Paul 

Klee kam allerdings nicht freiwillig und begeistert ans Lechufer. Er war als 36-jähriger 

Rekrut zum Aufbau der Bayerischen Fliegerschule 5 bei Gablingen abkommandiert 

worden, während seine Familie in München lebte. Zwei Jahre lang bis Ende des Ersten 

Weltkrieges musste er als Schreiber in der Kassenverwaltung seine kostbare Zeit ver-

geuden. Doch schaffte er es, heimlich im Büro oder mit Muße in der Freizeit zu aqua-

rellieren und zu zeichnen, am liebsten in seinem „Freiluftatelier unterm Blätterdach“ 

in den Lechauen bei Langweid.

Fast jeder kreative Mensch 

sucht an Meeres- oder Fluss-

ufern nach schönen Steinen 

und interessanten Fund-

stücken. Dabei kann er noch 

die Kraft, die Naturgewalt, 

spüren, die jedem – auch dem 

kleinsten Objekt – zu eigen ist. 

Die „Hommage an Paul Klee“ 

fertigte der Bildhauer Urban 

Ehm, weil er wusste, dass Klee 

80 Jahre vor ihm die Lechauen 

durchstreift hatte.

einer vor uns 



Urban Ehm wurde 1930 in Augsburg geboren. Von 

1942 bis 1947 lebte er in Berchtesgaden und besuch-

te dort zwei Jahre die Fachschule für Holzschnitzerei. 

Zurück in Augsburg beginnt er eine Schreinerlehre 

im großelterlichen Betrieb und absolviert seinen 

Meisterbrief in der Meisterschule für das Schrei-

nerhandwerk in München. Nach seinem Besuch 

der Werkkunstschule Augsburg und verschiedenen 

Tätigkeiten in Architekturbüros war er ab 1968 frei-

beruflich als Bildhauer tätig und setzte zahlreiche 

Wettbewerbsarbeiten und Aufträge in „Kunst am 

Bau“ um. Dabei übernahm er unter anderem Gestal-

tungen für Schulen, Rathäuser, Schwimmbäder und 

andere öffentliche Plätze. Neben diesen Auftragsar-

beiten widmete er sich immer seinen freien künstle-

rischen Arbeiten, zu denen vor allem Skulpturen, Ob-

jektkästen, Masken und Möbel zählten. Am 2. 1. 2014 

verstarb Urban Ehm.

Urban 

Ehm 

Jeder Gegenstand ist 

würdig ihn zum 

Kunstobjekt zu formen.
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Fabeltiere
Der große Pegasus steht zum Ausritt bereit. Sein höl-

zerner Körper lag im Lechbett ebenso wie die Treib-

riemen, die zu ausladendem Sattelwerk verarbeitet 

wurden. Das Chamäleon verdankt sein Entstehen 

einem im Lech versenkten Kinderwagen und dem 

Relikt eines Sachs-Motors. Ein vom „großen Trans-

formator Lech“ verbogener Einkaufswagen – oder 

was davon noch übrig ist – muss nicht erst zur Kunst 

umgestaltet werden, er ist schon fertig. Fahrräder 

werden dem Fluss besonders gern „anvertraut“. Die 

Vogelhälse vom Lechgezwitscher sind nichts ande-

res als Rahmenteile von Sporträdern. Holzpfähle 

mit Eisenschuhen wurden früher im Wasserbau ver-

wendet. Manche hat das Hochwasser aus den Ufern 

gerissen. Künstlerisch bearbeitet, werden sie zu selt-

samen Idolen. In diese Kategorie gehört auch der 

Rostlaubenschnüffl  er, dessen Titel er seinem rosti-

gen Rüssel verdankt. Ausgewaschene, vom Lechsand 

strukturierten Hölzern muss nicht viel nachgeholfen 

werden, damit sie sich als Fische profi lieren.

Die Ausstellungsobjekte

Sonnen und Monde
W … entstanden aus den Fass-

deckeln, die mit dem Wasser 

den Lech abwärts schwam-

men. Einer erinnert mit seiner 

Prägung an Schilder, an krie-

gerische Zeiten.
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Relikte aus dem Zweiten Weltkrieg
Der Lech hat vieles aufbewahrt, auch Dinge, die wir 

nicht vermissen: zum Beispiel militärische Objek-

te. Urban Ehm, Jahrgang 1930, kannte sie noch, die 

Phosphorbomben, die Handgranaten und Stahlhel-

me, gefährliches und makabres „Kinderspielzeug“ 

aus seiner Jugend. Phosphorete hat er den aufge-

platzten Phosphorkanister genannt. Als er ihm ein 

Gesicht aufgemalt hatte und ihn zum Trocknen auf 

den Werkstattofen legte, zischte ihn die „Dame“ 

böse an und rief Erinnerungen an Augsburgs Bom-

bennacht 1944 wach. Der Lech könnte Geschichte 

und Geschichten erzählen, schöne und traurige.

„Seine Werkstatt 

nannte er 

Bastelbude“

Ingrid Bergmann-Ehm

Schiff e
Frachter, Segler, alte Rostkähne wurden aus defor-

mierten Hölzern und Metallfunden zusammenge-

baut. Bei ganz genauem Hinsehen lässt sich manch-

mal noch die alte Funktion eines Teils entdecken, wie 

das Verkehrszeichen „Achtung Baustelle“ auf einem 

der Segel.

Die vielen Gesichter des Lechs
In Ziegeln, Steinen, in Schlacken, Holz und Eisen ent-

deckt der Spaziergänger unendlich viele Gesichter, 

kleine und große, erschreckend verzerrte und liebe 

pausbäckige. Ein Augenpaar, ein Pinselstrich, Farbe 

für die Haarpracht – schon schauen sie für jeden 

sichtbar in die Welt. Bei den großen Köpfen, die 

halb aus Holz halb aus Metall gestaltet sind, hat den 

Künstler der Gegensatz von weichem und hartem 

Material gereizt.
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Fotos von vielen Spaziergängen
Auf seinen Wanderungen über die Lechbänke ist der 

Künstler nicht immer allein. Seine Erzählungen und 

Fundstücke haben neugierig gemacht. Und so hat 

sich das Flussfieber auch auf seine Frau Ingrid Berg-

mann-Ehm übertragen. Als Hobby- Fotografin hat sie 

den Lech auf ihre Weise entdeckt. Und mit einigen 

ihrer Fotos hat sie ein Stück „Tapete“ für die damalige 

Ausstellung ihres Mannes „Lech, großer Transforma-

tor“ im Foyer der Lechwerke beigetragen.

Anregung für eigene Entdeckungen
Überschwemmt von der Bilderflut, die täglich auf 

uns alle einstürmt, sehen wir oft nicht mehr die in-

teressanten Dinge, die uns umgeben. Wir reisen weit 

fort und sehen fern, anstatt ein paar Schritte hinaus 

zu gehen und die Welt vor der Haustür kennen zu ler-

nen. „Jeder ist ein Künstler“ hat Joseph Beuys einmal 

gesagt. Haben wir Vertrauen in unsere Kreativität!

Einige Kunstwerke von Urban Ehm stehen zum Verkauf. 

Wer sich für seine Kunst oder ein reiches Fotoarchiv 

interessiert, kann sich an seine Frau Ingrid Bergmann- Ehm 

in Neusäß-Ottmarshausen wenden.

E-mail: Ingrid.Bergmann-Ehm@t-online.de 

Tel. 0821-483239

Fotos und Text:

Ingrid Bergmann-Ehm

Gestaltung:

Carina Sagner, 

Julia Pöhlmann
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Stadtwald
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Lebens raum 



Stadtwald
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Lebens raum Wasser 

Der Stadtwald grüßt den Sommer mit Vo-

gelstimmen. Das Naturschutzgebiet bietet 

mehr als 3000 Tier-, und Pfl anzenarten einen 

Lebensraum. Einige von ihnen sind mittler-

weile vom Aussterben bedroht. Ihre Heimat 

verdanken sie alle dem Lech: Der einstige 

Wildfl uss trug jahrhundertelang Kies und 

Schotter aus den Alpen nach Augsburg und 

schuf damit das Fundament des Stadtwal-

des. Magerrasen, Schneeheide-Kieferwälder, 

Weichholz auen und Quellbäche vereint das 

über 2000  Hektar große Gebiet und weist 

sich damit als große voralpine Flussland-

schaft aus. Wer eine der drei beschilderten 

Joggingstrecken des Stadtwaldes sportlich 

nutzt, merkt schnell, Wasser ist hier allgegen-

wärtig. Die Gesamtlänge der Bäche im Augs-

burger Stadtwald liegt bei über 80 Kilome-

tern, die teils in künstlichen Kanälen durch 

das Gebiet geleitet werden und die Stadt mit 

Trinkwasser versorgen. 

Der Stadtwald und 

seine Quellbäche
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Der Siebenbrunner Bach 
Einst Quellbach, ist der mehr als vier Kilometer lange 

Siebenbrunner Bach heute als Lechkanal ausgewie-

sen. Er vereinigt die zwei Kanäle Gießer und Neuer 

Graben im Stadtwaldgebiet und fl ießt von dort in 

Richtung des Botanischen Gartens. Lange Zeit speis-

te er eine Weberei in Siebenbrunn und die Farbe sei-

nes Wassers zeigte an, ob dort gerade gefärbt wurde. 

Der Grenzbach
Der Grenzbach ist nicht viel mehr als zwei Kilometer 

lang. Sein Wasser kommt aus dem Brunnenbach. Er 

nimmt nordwestlich Siebenbrunns seinen Lauf Rich-

tung Osten. Der Name des Quellbachs geht auf seine 

Funktion als Grenze zwischen dem Kurfürstentum 

Bayern und der Reichsstadt Augsburgs zurück.

Der Brunnenbach
Die Quellbäche, auch als Gießer bekannt, sind von 

besonderer Bedeutung für die Stadt Augsburg, da 

sie jahrhundertelang als Trinkwasserspender ge-

nutzt und durch künstliche Kanäle an die jeweili-

gen Verteilerorte geleitet wurden. Der lange Zeit 

als wichtigster Quellbach geltende Brunnenbach im 

westlichen Stadtwald entspringt dem Haunstetter-

wald und fl ießt von dort in Richtung Norden bis zum 

Silbermannpark. Einst führte er bis zu den Wasser-

türmen am Roten Tor, die noch bis Ende des 19. Jahr-

hunderts das Wasser zu Trinkwasserzwecken in die 

Stadt leiteten. Auch die Augsburger Brunnen wur-

den vom Wasser des Brunnenbachs gespeist. Heute 

wird der zehn Kilometer lange Quellbach nicht mehr 

als Trinkwasserquelle genutzt.
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Der Eisvogel gehört zu den stark 

gefährdeten Vogelarten und ist 

ein seltener Gast Augsburgs. 

Ein buntes Juwel sitzt auf dem 

Ast über dem Wasser, stürzt 

sich in die Fluten, taucht einen 

ganzen Meter tief und erhebt 

sich mit geöffneten Flügeln. Der 

Fisch ist gefangen. 

Größe: 17 cm 

Flügelspannweite: 26 cm

Gewicht: 40g 

Nahrung: Hauptsächlich 

Klein- und Jungfische 

Lebenserwartung: 10 Jahre 

Zugvogel: Altvogel nein / 

Jungvogel ja 

Merkmale: Blauer Oberkopf, 

leuchtend blauer Rücken, 

rötliche Unterseite

Alcedo   Atthis:

Der   Eisvogel
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Der Galgenablass
Die einstige Schleuse am Galgenablass im Stadtwald 

Augsburg regelte die Wassermenge des Siebenbrun-

ner Bachs. Außerdem passierte hier der Grenzgraben 

den Siebenbrunner Bach mithilfe einer Brücke, die 

die Trennung des Quellwassers vom Lechkanal ge-

währleistete. Heute hat ein Düker die Brücke ersetzt 

und nun unterquert der Grenzgraben den Kanal. Der 

Galgenablass hat seinen Namen aufgrund des an ei-

nen Galgen erinnernden Aussehens der Schleuse. 

Der Lochbach
Auch dieser Lechkanal erhält sein Wasser unter an-

derem vom Brunnenbach und fließt vom südlichen 

Stadtwald bis zu den Wassertürmen am Roten Tor, 

wo er schließlich einen Namenswechsel vollzieht 

und als Vorderer Lech, ab dem nördlichen Lechvier-

tel schließlich als Stadtbach weiterzieht. Lange Zeit 

diente er der Energieversorgung der Wassertürme.

Der Stadtwald
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Ein Fisch, der nicht richtig 

schwimmt? Die Mühlkoppe 

bleibt am Boden. Wegen 

einer mangelnden Höhen-

regulierung bewegt sie sich 

am Gewässergrund fort. 

In Bayern ein seltener Gast, 

lebt die Mühlkoppe be-

vorzugt in klaren Bächen. 

In Augsburg ist sie in fast 

allen fließenden Gewässern 

anzutreffen.

Größe: 12 bis 16 cm 

Farbe: Anpassung an die  

Gewässerfarbe

Bevorzugte Wassertiefe:  

20 bis 40 m 

Nahrung: Wasserinsekten  

und Würmer

Cottus   Gobio: 

Die   Mühlkoppe
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Die dämmerungs-, und 

nachtaktiven Tiere sind 

Meister des Nagens und 

beißen sich auch durch 

bis zu einem Meter dicke 

Baumstämme. 

An beinahe allen Augsbur-

ger Bächen hausen Biber 

und bauen dort ihre Däm-

me, die auch Kröten und 

Fröschen einen perfekten 

Lebensraum bieten. 

Größe: 80 – 100 cm

Gewicht: 11 – 32kg 

Lebenserwartung: 

6 – 10 Jahre 

Nahrung: Blätter, 

weiches Holz 

Lebensraum: Fließ- 

und Stehgewässer 

Castor   fiber: 

Der   Biber



WASSER
LEBEN

Keine Frage, die Wasserwirtschaft Augsburgs ist 

dem Weltkulturerbe würdig. Aber wie gestaltet 

sich denn eigentlich der tägliche Umgang der 

Bürger mit dem Wasser? Und viel wichtiger, 

wo lassen sich entspannte Sonnentage in Was-

sernähe verbringen? Wir haben junge Augsbur-

ger nach ihren Lieblingsorten gefragt und euch 

die 13 besten Sonnenplätze zusammengestellt. 

Vom altbekannten Erholungsort bis zum wahren 

 Geheimtipp ist alles dabei.

Die 13 besten Orte in 
Augsburg, um Sonnentage 
am Wasser zu erleben!





1. Die Lechufer

Für eine natürliche Auszeit.

An ruhigen Sonnentagen lädt der Lech zu ungestör-

ten Badestunden ein. Schattige Radwege entlang 

des Wassers erleichtern die Fahrt an heißen Som-

mertagen. Außerdem bietet der Fluss an vielen Stel-

len herrliche Erfrischungsmöglichkeiten. Hüfthohes 

Wasser gönnt auch Nichtschwimmern eine Abküh-

lung. Badegäste lassen sich entspannt auf der Ober-

fläche treiben. Wir geben zu, die meisten verlassen 

nach einigen Minuten hektisch das Wasser, um sich 

an Land wieder aufzuwärmen, denn der Lech ist nun 

mal nicht die karibische See. Das will er aber auch 

gar nicht sein. 

Der Fluss entspringt den österreichischen Alpen und 

durchquert Augsburg auf seinem Weg zur Donau. 

Bis ins 19. Jahrhundert noch unverbauter Wildfluss, 

war er für seine Unbändigkeit und reißenden Fluten 

bekannt. Die Lechauen sind aufgrund ihrer Arten-

vielfalt von besonderer Bedeutung. Leider sind viele 

der damaligen Tiere und Pflanzen verschwunden. 

Das liegt nicht zuletzt an der fortschreitenden Be-

bauung und Begradigung des Lechs. Die Lechallianz 

setzt sich für die Vitalisierung der noch vorhandenen 

Fließstrecken ein. 

Wasserratten aufgepasst! Die Stadt Augsburg warnt 

immer wieder vor einem plötzlichen Wasseranstieg 

des Lechs. Sollte sich der Wasserspiegel erhöhen, 

heißt es raus aus dem Wasser! Das Baden in den 

Flüssen ist den Augsburgern erlaubt, in den Kanälen 

jedoch untersagt. 
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Den ganzen Sommer 
habe ich auf den 
Kiesbänken des 
Lechs verbracht. 
Die Stadt kommt 
einem da ganz weit 
weg vor.�
Tamara, 22
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2. Der Hochablass

Für atemberaubende Ausblicke. 

Die Anziehungskraft des Hochablasses liegt in der 

Dualität des Wassers. Der neu sanierte Fußgänger-

steg auf dem Rücken des Stauwehrs verbindet die 

gegenüberliegenden Lechufer miteinander. Er lädt 

zum Schlendern ein – Wind im Haar, eine kühle Brise 

an einem heißen Tag und dann noch der Ausblick. 

Auf der einen Seite ist das Wasser still und unbewegt, 

auf der anderen rauscht es wild. Auf den Kiesbänken 

macht man es sich mit Decken zum Grillen bequem. 

Hier ist der Mensch scheinbar Herr über das Wasser. 

Schon im Jahr 1364 finden sich die ersten Aufzeich-

nungen über ein Stauwehr am Hochablass. Wasser 

wurde vom Lech abgezweigt und über den Haupt-

stadtbach in die Innenstadt geleitet. Das einstige 

Stauwehr aus Holz und Stein überdauerte die Jahr-

hunderte nicht unbeschadet und wurde mehrfach 

neu errichtet. Zuletzt wurde es 1910 durch Hoch-

wasser zerstört und schließlich durch die heutige 

Stahlkonstruktion ersetzt. Bei Niedrigwasser ragen 

Holzpfosten aus dem Lechkies: Relikte des alten 

Stauwehrs. Um noch mehr über seine Geschichte zu 

erfahren, lohnt sich ein Besuch im dortigen  Museum:

Öffnungszeiten im Jahr 2018

Von 12 – 17 Uhr können Besucher das historische  

Wasserwerk erkunden, jeweils am: 

6. Mai, 3. Juni, 1. Juli, 5. August, 

2. September und 7. Oktober.

Jeweils um 15 Uhr finden Führungen statt. Anmelden 

kann sich unter 0821/6500-8601 bei den Stadtwer-

ken Augsburg Wasser GmbH. Außerdem werden 

private Führungen für Gruppen und Schulklassen 

ange boten. 
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3. Der Kuhsee

Für Badetage. 

Am Kiosk bildet sich eine Schlange, Kinder warten auf 

ihr Lieblingseis. Großfamilien sitzen in den Rauch-

schwaden des Grills, Pärchen schlendern gemütlich 

am Ufer entlang, Teenager entspannen im Schatten 

der Weidenbäume. Hier lässt sich ein Sonnentag in 

gelassener Stimmung verbringen. Schwäne treiben 

vorbei, die Wasseroberfläche kräuselt sich unter ih-

ren Körpern. An einem Sommerwochen ende liegen 

hier die Handtücher in typisch deutscher Platzhal-

temanier dicht an dicht. Dennoch, der Trubel lenkt 

nicht vom Genuss des Kuhsees ab. 

Parallel zur Errichtung des Kanu-Olympiazentrums 

unterhalb des Hochablasses im Jahre 1972, wurde 

der Kuhsee zum Badesee umgestaltet. Seine Fläche 

wurde dabei vergrößert und der Aushub teilweise 

zum Bau der Kanustrecke verwendet. Ein Grundwas-

serstrom speist den Kuhsee, dessen Namen auf seine 

frühere Nutzung als Tränkstelle der städtischen Kuh-

herden zurückgeht. 

Der künstlich geschaffene See im Stadtteil Augs-

burg-Hochzoll ist Ausflugsziel zahlreicher Sport- und 

Freizeitaktivitäten. Schnappt euch die Fahrräder, der 

Kuhsee wartet! Hier werdet ihr rundum versorgt: 

Kiosk, Umkleiden und Toiletten sind vor Ort. Für 

Kinder finden sich Spielplätze und zum Entspannen 

bleibt die Wahl ausgedehnter Liegewiesen oder der 

Steinstrände des Sees. Sich im klaren Wasser zu erfri-

schen, ist im Sommer ein Muss. 

„Ich habe eine Zeit 

lang in der Nähe des 

Kuhsees gewohnt und 

genieße es immer 

noch, dort spazieren 

oder joggen zu gehen. 

 Außerhalb der Bade-

saison, ist dort ange-

nehm wenig los.” 

Bianca, 21
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Für Spaziergänge, Fahrradtouren und Zeit im  Grünen.

Unzählige Bäume teilen das Licht und lassen Schat-

ten über den Waldboden tanzen. Dort liegt noch das 

alte Laub vom letzten Herbst, während hoch oben 

bereits frisches Grün wächst. Bäche und Rinnsale 

durchziehen das Gebiet des Siebentischwalds. Und 

überall Menschen: Jogger, Radfahrer und Spazier-

gänger durchqueren den Wald. Hier ist Platz für 

Picknicks und Auszeiten. Für diejenigen, die ständi-

ge Beschäftigung suchen, gibt es Tischtennisplatten 

und einen Minigolfplatz. Der Siebentisch wald lohnt 

sich für alle, die auf der  Suche nach Ruhe sind. Kies 

knirscht unter Fahrradreifen, Laub raschelt und die 

leichte Brise bringt Tierlaute vom naheliegenden 

Zoo. Geschirr und Gläser klappern im Biergarten 

beim Parkhäusl. Die Kulisse ist erfüllt von unzähli-

gen Vogelstimmen, mal näher, mal weiter entfernt. 

Im Sommer ist das Leben hier überall zu hören. Die 

Stadt lässt sich hier völlig ausblenden. Die Gelassen-

heit des Waldes überträgt sich auf den Besucher. 

Der Siebentischwald ist der nördliche Teil des Stadt-

walds und als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Er ist 

ein wichtiger Bestandteil des Augsburger Lebens, 

unbemerkt fi ltert er die Luft, schützt vor Hochwasser 

und speichert Trinkwasser. Nebenbei dient er als Psy-

chologe der Bevölkerung. Wer Stress abbauen will, 

geht in den Wald. 

Minigolf neben Zoo und Botanischem Garten

Jeden Tag zwischen 13 und 19 Uhr lässt sich hier beim 

Minigolf entspannen. Die Preise liegen für Erwach-

sene bei 4, für Kinder bei 3 Euro. Immer montags 

(ausgenommen an Feiertagen und Schulferien) ist 

Happy-Trainingstag, an dem ihr zwei Runden für den 

Preis von einer spielt!

Waldgaststätte Parkhäusl

Im Sommer ist bei Biergartenwetter täglich ab 11 Uhr 

geöff net, im Winter dann sogar bei jedem  Wetter an 

Samstagen, Sonntagen, sowie Feiertagen von 11 bis 

18 Uhr. Schaut doch mal vorbei!

4. Der Siebentischwald

„Ich bin am liebsten im Siebentischwald, 

denn ich liebe es in der Natur zu sein und 

entdecke dort immer wieder etwas Neues. 

Die Bäche erzeugen dabei eine ganz 

besondere Stimmung.”

Christina, 27
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5. Der Eiskanal

Zum Treiben lassen. 

Baden inmitten der Stadt, das ermöglicht euch der 

untere Bereich des Eiskanals. Auf stark bewegtem 

Wasser könnt ihr euch wunderbar einige hundert 

Meter weit treiben lassen. Die Strecke ist dabei weit-

gehendst geradlinig. Der Ein- und Ausstieg wird euch 

durch am Ufer angebrachte Treppchen und Halte-

rungen erleichtert. Im Sommer ist der Rasenstreifen 

entlang des Kanals zwar dicht mit Menschen besie-

delt, allerdings finden sich kaum Kleinkinder. Wer 

also einen Badeplatz ohne Babygeschrei sucht, ist 

hier genau richtig. 

Die Kanuslalomstrecke wurde für die Olympischen 

Spiele 1972 gebaut und war das erste künstlich an-

gelegte Kanu-Slalom-Stadion weltweit. Seither dient 

es als Vorbild für die Konzeption neuer Strecken. Das 

ehemalige Wettkampfbüro ist seit 2003 ein Kanu-

museum. Genau genommen handelt es sich bei dem 

Kanal jedoch nicht um den Eiskanal, der zum histori-

schen Kanalnetz Augsburgs gehörte und zur Umlei-

tung von Treibeis genutzt wurde. Dieser wurde beim 

Bau der Kanustrecke zugeschüttet, sein Verlauf ist 

jedoch noch im Gelände erkennbar.

Öffnungszeiten Museum: 

nach Vereinbarung über vorherige telefonische  

Anmeldung bei den Museumswärtern: 

Gerd Liegel 0171 9939 838 

Gerd Walter 08231 5244 

Erwin Wollenschläger 0821 556816

Eintrittspreise: 

Erwachsene 1,50 EUR 

Kinder bis 14 Jahre 0,50 EUR
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6. Das Lechviertel

Für Urlaubsstimmung. 

Ihr braucht dringend Urlaub, aber euch fehlt die Zeit 

wegzufahren? Dann verbringt den Nachmittag doch 

einfach im Lechviertel, weit entfernt von Stress und 

Hektik. Stattdessen schlendert, bummelt und fl a-

niert man hier durch die Gassen. Die kleinen Bou-

tiquen laden zum Stöbern ein und gemütliche Cafés 

zur Pause. Der Wind trägt Musik aus den Fenstern 

der Altbauten. Schuhe klackern auf dem Kopfstein-

pfl aster und von allen Seiten vernimmt man das Rau-

schen des Wassers. Das Lechviertel, zu Recht auch 

Klein-Venedig genannt, ist geprägt von drei Kanälen: 

Der Vordere, Mittlere und Hintere Lech. Zahllose 

Brücken ermöglichen das ungestörte Überqueren. 

Wer immer Leben um sich herum sucht, der fühlt 

sich in den Gassen beim Vorderen Lech wohl, dieje-

nigen die Ruhe suchen, können beim Mittleren und 

Hinteren Lech entspannen. 

Jahrhundertelang war das Lechviertel Zentrum des 

Handwerks. Die Kanäle waren Transportwege und 

Energielieferanten für Weber, Gerber und Gold-

schmiede. Anfang des 19. Jahrhunderts dann wurde 

das Lechviertel zum Wohnort der armen Bevölke-

rung und die Gebäude zerfi elen. Die heutige Schön-

heit verdanken wir der Sanierung in den 80er Jahren.
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Es gibt nichts 
Schöneres, 
als auf dem 
Heimweg das 
beruhigende 
Plätschern des 
Wassers zu 
hören. Wir 
haben hier 
wirklich ein 
Stück Venedig 
in Augsburg.
Sophie, 23
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7. Die Wertach
Für Angler und Grillmeister. 

Mit den ersten Sonnenstrahlen des Jahres erwachen 

die Wertachufer zu neuem Leben. Während im Win-

ter nur hartgesottene Jogger und Hundebesitzer 

an den Wertachwegen zu fi nden sind, schwärmt im 

Sommer scheinbar ganz Augsburg an die Ufer. Rad-

fahrer erkunden die Strecke Richtung Göggingen, 

fl ussaufwärts an der Wertach entlang, Familien und 

junge Paare sonnen sich auf den Kiesbänken. Es sind 

meist nur Kinder und Hunde, die sich in das kühle 

Nass des Wassers trauen. Gegen Abend riecht es hier 

dann genau so wie der Sommer riechen sollte: nach 

Grillsaison. 

Die Wertach ist seit jeher bekannt für ihre Hoch-

wasser. Die Begradigung des Flusses und die Kana-

lisierung – unter anderem der parallel verlaufende 

Fabrikkanal in Göggingen – versuchen diese Gefahr 

zu mindern, erzielen jedoch eher den gegenteiligen 

Eff ekt. Wertach Vital, das Gewässerschutzprojekt des 

Freistaats Bayerns, arbeitet daran, den Fluss wieder 

in seinen natürlichen Zustand zurückzuversetzen. 

Fische sind in der Wertach besonders zahlreich. Da-

mit bietet der Fluss auch Anglern einen spannenden 

Nachmittag. Von März bis Dezember ist an drei Ab-

schnitten das Angeln erlaubt, vorausgesetzt ist der 

Besitz einer Tages- oder Jahreskarte. Nähere Infor-

mationen gibt es beim Fischereiverein Augsburg e. V.

„Die Wertach ist bei meiner WG um’s 

Eck. Am liebsten hole ich mir nachmittags 

ein Eis bei ‚Enzo’ und suche mir dann ein 

sonniges Plätzchen am Ufer.”

Marie, 21
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Für Stunden der Zweisamkeit. 

Das Restaurant mit dem wohl idyllischsten Aus-

blick Augsburgs ist das „Zur Kahnfahrt“, das 

auch einen Bootsverleih umfasst. Seit 1876 gibt 

es den Familienbetrieb am Äußeren Stadtgra-

ben. Das tiefgrüne Wasser fl ießt dort träge in 

einem weitläufi gen Boden, wenige Zentimeter 

entfernt von der Terrasse des Restaurants. Hier 

könnt ihr saisonale Wild-, und Fischspezialitäten 

genießen und nebenbei die Boote beobachten, 

die langsam durch das Blickfeld gleiten. 

Mittlerweile wird das Restaurant in vierter Gene-

ration geleitet und ist seit Gründung fast durch-

gehend in Betrieb. Die einzige Unterbrechung 

stellte die Trockenlegung des Stadtgrabens in 

den 40er Jahren dar, als der Kanal aufgrund 

der Zerstörung durch den Zweiten Weltkrieg als 

Kuhweide diente. Einige Jahre nach Kriegsende 

wurde der Kanal schließlich wieder gefl utet und 

das „Zur Kahnfahrt“ wiedereröff net. Auch Ber-

tolt Brecht schrieb über die Kahnfahrt und soll 

dort seine Jugendliebe Rose Marie Amann zum 

ersten Mal geküsst haben.

Restaurant zur Kahnfahrt

Riedlerstr. 11

86152 Augsburg

Tel.: 0821 / 3 55 16

Öff nungszeiten:

Montag bis Freitag von 16 Uhr bis 22 Uhr.

Samstags, sonntags und an Feiertagen 

von 12 Uhr bis 22 Uhr.

Kahnverleih:

Von Ostern bis Ende September bei 

Öff nungszeiten des Restaurants.

Ruderboote bis zu 4 Personen

0,5 Stunden für 7,– € 

1,0 Stunden für 12,– € 

Elektroboote bis zu 3 Personen

0,5 Stunden für 12,– € 

1,0 Stunden für 22,– € 

Kajaks für eine Person

0,5 Stunden für 6,– € 

1,0 Stunden für 10,– € 

Wasserleben

8. Die Kahnfahrt
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„Die Kahnfahrt ist mein Lieblingsort in Augsburg. 

Bei meinem ersten Besuch in Augsburg, war ich 

dort mit meiner Freundin und einem Kumpel. Seit-

dem komme ich gerne wieder. 

Draußen kann man schön sitzen und außerdem 

gibt es hier leckeres Essen!”

Bernhard, 23



9. Der Hofgarten
Für Entspannung. 

Auf diejenigen, die noch immer keinen passenden 

Ort zur Entspannung gefunden haben, wartet der 

Hofgarten. Die Brunnenanlage plätschert, Vögel 

zwitschern und Bienen summen. Wenige der Stühle 

sind besetzt, zwei alte Damen unterhalten sich lei-

se, ein Herr mittleren Alters liest ein Buch aus dem 

off enen Bücherregal. Alles hier strahlt Ruhe aus. Im 

Schatten der Bäume liegt ein Student und döst vor 

sich hin. Die Mauer, die das Grün umgibt, schützt 

seine Besucher vor Straßenlärm. Im Wasserbecken 

schwimmen Zierfi sche und Wasserschildkröten, an 

der Oberfl äche treiben Seerosen. 

Einst ein Teil der fürstbischöfl ichen Residenz war der 

Hofgarten den Bürgern bis 1965 nicht betretbar. Er 

liegt versteckt hinter dem Augsburger Dom und war-

tet auf Besuch. Die Stadt Augsburg zahlt im Jahr etwa 

55 Euro Miete für den Garten, wendet aber das Hun-

dertfache an Geldmitteln zur Erhaltung des kleinen 

Paradieses auf. 

Öff nungszeiten: 

Von April bis Oktober, täglich von 9 bis 21 Uhr. 

Hunde sind im Hofgarten leider verboten.

„Der Hofgarten ist mein 

Lieblingsort in Augsburg, weil 

man sich bei heißen Tempera-

turen am Brunnen erfrischen 

kann und das offene Bücher-

regal immer Lesestoff für mich 

bereithält.”
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10. Der Rathausplatz
Geht einfach immer. 

Das Kopfsteinpfl aster des Rathausplatzes ist wohl 

den meisten Augsburgern vertraut. Hier lassen sich 

die Sonnenstunden wunderbar im Schneidersitz ver-

bringen. Wenn man mal nicht weiß wohin, dann geht 

es eben zum Rathausplatz. Die Stimmung ist aus-

gelassen, das eine oder andere Bier fl ießt, es wird 

geratscht und gelacht. Hier fi ndet sich jeder ein. Die 

Tram rumpelt vorbei, das Rathaus und etliche Ca-

fés stehen ringsumher. Mittendrin ragt der Augus-

tusbrunnen imposant in die Höhe. Der Treff punkt 

schlechthin, jeder kennt den Brunnen und doch, die 

wenigsten haben ihn jemals wirklich eingehend be-

trachtet. Der Brunnen bildet das Zentrum des Platzes 

und alles versammelt sich um das Wasser. 

Blättert mal auf Seite 22, um mehr über den Augus-

tusbrunnen zu erfahren!

11. Der Damenhof
Zum Staunen. 

Italienisches Flair in Augsburg? Das geht! Zumindest 

im Damenhof. Der Innenhof verzaubert mit bemal-

ten Rundbögen, roten Marmorsäulen und einem 

Mosaik boden. Mitten im Hof fi ndet sich ein türkis-

farbenes Wasserbecken. Olivenbäume und Olean-

dersträuche begrünen den Platz. 

Die Fuggerhäuser besaßen mehrere Innenhöfe, de-

ren Hauptnutzen die Warenanlieferung war. Der 

trapezförmige Damenhof in der Maximilianstraße 

stammt aus der Renaissance und war, wie der Name 

verrät, den Frauen der Fugger vorbehalten. Als Zei-

chen des Reichtums der Fugger war er prächtig aus-

schmückt. 

Im Mai 2018 öff nete der Damenhof nach langer 

Pause wieder seine Pforten, von Mitte Mai bis Ende 

September erwartet euch dort die Golden Glimmer 

Sommer Bar. 

GOLDEN GLIMMER SOMMER BAR im DAMENHOF

Maximilianstr. 36

86150 Augsburg

Bei schönem Wetter Mitte Mai bis Ende September

Mittwochs und samstags von 17 bis 24 Uhr

Sonntags von 14 bis 22 Uhr
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Im Liliom nehme 
ich Wasser 
bewusster wahr. 
Ich arbeite dort 
und verwechsle 
ständig das 
Rauschen des 
Kanals mit Regen.
David, 29
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13. Das Café Dreizehn

Für Feinschmecker.

Und dann ist da noch das Dreizehn, das auf einer 

Liste 13 schöner Sonnenplätze Augsburgs natürlich 

auf keinen Fall fehlen darf. Zunächst beeindruckt das 

Café mit seinen leckeren Speisen und Getränken, 

doch dann wird’s richtig toll. Denn das Sortiment 

ist ausnahmslos frei von tierischen Produkten, den 

Gastgeberinnen Tini und Steffi   liegt das Wohl der Tie-

re am Herzen. Hingesetzt, ausgewählt, bestellt. Die 

ungewöhnliche Lage wird zum besonderen Erlebnis. 

Das Café ist Teil der Kresslesmühle, die bereits im 

13. Jahrhundert Erwähnung fand. Das Gebäude fi ndet 

sich zwischen dem Vorderen und Hinteren Lech und 

auf der kleinen Terrasse im hinteren Teil des Drei-

zehns sitzt man direkt über dem Wasser, das unter 

dem Fußboden durchströmt. Heute ist die alte Mühle 

ein Kulturhaus, mit vielfältigem Programm. Lesun-

gen, Kabarett, Kleinkunst und Musik reihen sich hier 

aneinander und gestalten den Abend.

DREIZEHN

Barfüßerstr. 4

86150 Augsburg

Telefon: 0821/29862421

Öff nungszeiten: Täglich 9:00 – 22:00 Uhr

Mittagstisch: Mo – Fr, 11:00 – 14:00 Uhr

Abendkarte: Mo – Fr / Sa & So ab 17:30 / 14:00 Uhr

Brunch: samstags 9:00 – 14:00 Uhr

KULTURHAUS KRESSLEMÜHLE

Das aktuelle Programm fi ndet ihr hier:

 www.kresslesmuehle.de

12. Das Liliom

Für heiße Tage. 

Das Filmkunsttheater liegt direkt am Stadtbach, der 

unter dem Gebäude durchfl ießt und im Foyer des 

 Lilioms durch eine Glasscheibe im Boden sichtbar ist. 

Im dazugehörigen Biergarten ist auch der Hochsom-

mer erträglich: Die angrenzende Stadtmauer und das 

fl ießende Wasser des Kanals sorgen für angenehme 

Frische. Eine Gruppe Touristen mittleren Alters hält 

fasziniert inne, sie stehen auf der kleinen Brücke 

neben dem Liliom und beobachten den Wasserver-

lauf der Kanalkreuzung. Hier überquert der kleine 

Stadtbach den wesentlich breiteren Stadtgraben und 

ist Zeuge der fortgeschrittenen Wasserarchitektur 

Augsburgs. 

Der Turm hinter dem Gebäude wurde im 14. Jahr-

hundert als Wehrturm errichtet und zwei Jahrhun-

derte später zum Wasserturm umgebaut, der die 

obere Domstadt versorgte. Die heutigen Kino- und 

Lokalräumlichkeiten beherbergten die sogenann-

te  „Machina Augustana“, eine frühe Wasserhebe-

mechanik. Die darauff olgenden Jahrhunderte sind 

geprägt von der Weiterentwicklung dieser  Mechanik, 

die schließlich 1865 in einer Pumpanlage der Vorläu-

ferfi rma der heutigen MAN endete. Im 20. Jahrhun-

dert wurde das Gebäude für Werkstätten genutzt 

und seit 1989 fi ndet sich dort das Liliom, das an hei-

ßen Tagen mit einem Biergarten punktet und bei Re-

gen zu Kinoabenden einlädt.

LILIOM

Unterer Graben 1

86152 Augsburg

Tel.: 0821 / 51 40 84

Gastronomie:

Montag bis Samstag ab 17:00 Uhr

Sonntags und Feiertags ab 15:00 Uhr

Täglich warme Küche bis 22:00 Uhr.

Kino: Das aktuelle Programm fi ndet ihr hier:

www.liliom.de

Wöchentlich wechselndes Kinoprogramm unter

www.liliom.de

Text und Gestaltung:

Lena-Marie Gribl

Theresa Hügues

Fotos:

Lena Marie Gribl

Zeichnungen:

Theresa Hügues
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„Im Dreizehn gibt es nicht nur fan-

tastischen Kuchen, leckeren Kaffee 

und coole Leute, sondern auch das 

Bänkchen, wo man direkt überm 

Vorderen Lech sitzen kann. Da ist 

es einfach total schön!”

Stephanie, 24
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Der Weg ins Glas
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Als die Römer sich im 1. Jahrhundert n. Chr. im heutigen 

Augsburg niederließen, war die attraktive Lage zwischen 

den zwei alpinen Wildfl üssen Lech und Wertach wohl das 

entscheidende Argument. Schließlich war eine konstante 

Wasserversorgung der gegründeten Stadt Augusta Vindeli-

corum von hoher Bedeutung für das römische Leben. Die 

Flüsse füllten die Thermen und Privathäuser der Oberschicht 

und die Bürger bezogen ihr Trinkwasser aus Zisternen und 

den zahlreich angelegten Ziehbrunnen. Dort gelangte das 

Grundwasser Eimer für Eimer ans Tageslicht. 

Im 15. Jahrhundert kam es schließlich zu grundlegenden 

Neuerungen in Augsburg. Brunnenmeister schufen die ers-

ten wasserradbetriebenen Kolbenpumpen und archimedi-

schen Schrauben, die ein Heben der Wassermengen in die 

gebauten Wassertürme ermöglichten. Durch meist hölzerne 

Rohrleitungen gelangte das Trinkwasser mithilfe der För-

derhöhe in den tiefer gelegenen Laufbrunnen an der Hoch-

terrasse. Und um die reine Qualität des Wassers zu erhalten, 

wurde das Quellwasser stets von dem aus Flussanstichen 

gewonnenen Kanalwasser getrennt. 

Im Jahre 1416 beginnt die Geschichte der öff entlichen Trink-

wasserversorgung Augsburgs: Das Wasserwerk am Roten 

Tor wird errichtet.

Von antiken Thermalbädern 

und mittelalterlichen Brunnen 

über innovative Technik 

bis zu unserem heutigen 

Trinkwasser

Wassertechnik
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Die Wassertürme am Roten Tor, noch 

heute Wahrzeichen der fortschritt-

lichsten Wassertechnik seiner Zeit.
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„Wasser fliesst 

ja nicht von 

selbst 10 Meter 

den Berg rauf.“

Elisabeth Retsch

Wassertechnik

Wassertürme am Roten Tor

Schon damals war bekannt, dass sich im Augsburger Umland 

viele Quellen mit hervorragendem Wasser befanden. Um die 

hohe Wasserqualität auch in der Stadt zu genießen, musste je-

doch die Hürde des Stadtgrabens überwunden werden. Dieser 

umgab die Stadt als Schutz vor Feinden, würde jedoch bei einer 

Einleitung des Quellwassers in die Stadt das kostbare Trinkwas-

ser mit Brauchwasser vermischen. Die Lösung war der Bau eines 

Aquädukts, das als Brücke fungierte und das saubere Wasser bis 

zu den Wassertürmen am Roten Tor leitete. 

Der Zweck dieser Wassertürme bestand nicht in der Speiche-

rung des Wassers, sondern im Aufbau erheblichen Drucks, der 

die Versorgung der höherliegenden Stadt ermöglichte. So lief 

das Wasser in die Kellerräume der Türme und wurde dort mit-

hilfe der von Wasserrädern angetriebenen Pumpen in die Höhe 

befördert. Das Auffangbecken in den oberen Stockwerken der 

Türme wies einen trichterförmigen Auslass auf, der das Wasser 

durch ein Fallrohr erneut in die Tiefe schickte. Tag und Nacht 

wurden die Wassermassen durch Pumpen hinaufbefördert, um 

reines Quellwasser auch innerhalb der Stadtgrenzen bereithal-

ten zu können. Die Augsburger trinken so bereits seit 1416 bes-

tes Quellwasser.

Da für die eigentliche Technik zweier Steigleitungen und eines 

Fallrohrs nicht allzu viel Raum nötig war, konnte der Rest des 

kleinen Turms dem Brunnenmeister als Wohnraum dienen. Über 

die Jahre gab es am Wasserwerk am Roten Tor viele von ihnen. 

Als besonders innovativ gilt Caspar Walter, dessen Arbeit weit 

über die eines einfachen Handwerkers hinausging. 

Er fertigte umfangreiche technische Zeichnungen an und revo-

lutionierte schließlich Ende des 16. Jahrhunderts die Technik des 

Wasserwerks. Seine Neuerungen bedeuteten eine effizientere 

Nutzung der Maschinerie und damit eine deutliche Erhöhung 

der Wirksamkeit. Die Treppe zur Kuppel trägt seine Initialen, ein-

geritzt in Holz überdauern sie die Jahre. 

Die Kuppel ist ein Kunstwerk für sich. Unter ihr fand sich das 

Auffangbecken auf einem Podest. Die Wertschätzung des Was-

sers in Augsburg wird dem Besucher hier auf den ersten Blick 

bewusst. Die Gemälde, die heute im Turm zu bestaunen sind, 

gab Caspar Walter in Auftrag. Damals wie heute ist das Wasser 

essentiell für das Leben der Stadt und zeugt vom Wohlstand 

Augsburgs.

Im Laufe der Zeit wurden weitere Wassertürme gebaut, die je-

weils bestimmte Viertel der Stadt mit Trinkwasser versorgten.

Fünf der ehemals neun Wassertürme stehen noch heute.

Zwei Steig-

leitungen und 

ein Fallrohr sind 

im Inneren des 

Wasserturms zu 

sehen.
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Wasserwerk am Hochablass

Das Wasserwerk am Hochablass ersetzte die mittelalterliche 

Wasserversorgung, ein System, das bis dahin rund 450 Jahre 

funktionierte. Es löste die Wassertürme an der Stadtmauer ab 

und versorgt ab 1879 erstmals sämtliche Augsburger Haushalte 

zentral mit Trinkwasser. Es ist das erste große Wasserwerk des 

Kontinents, das ohne Wasserturm oder Speicher auskam und 

war damit eine technische Neuheit in ganz Europa. 

Der Druck wurde erheblich erhöht, um die unterschiedliche 

Höhenlage der Stadt und des Hochablasses auszugleichen. Da 

hölzerne Rohrwasserleitungen dieser Belastung nur bedingt 

standhielten, wurden sämtliche Leitungen in der Stadt durch 

gusseiserne Rohre ersetzt. Untersuchungen im Stadtwald führ-

ten zur Entdeckung des sogenannten Grundwasserleiters. Um 

diesen zur Trinkwasserversorgung zu nutzen, wurden Brunnen 

gebaut und das Wasser schließlich zum Wasserwerk geleitet. Zur 

Energieversorgung diente der Lech, der seine Kraft dem Antrieb 

der Pumpen lieh. 

Aufgrund der höheren Lage des Stadtwalds floss Wasser im 

 freien Zulauf zum Wasserwerk, Hebebrunnen ermöglichten 

schließlich die Zuleitung des Wassers in das Werk. Wenn viel 

Wasser aus dem Kanal genommen wurde, erzeugte dies weniger 

Gegendruck und es lief mehr Wasser nach. Dieser Prozess war 

daher einigermaßen selbstregulierend. 

Eine wichtige Voraussetzung dafür, daß die das Grundwasser für 

eine gleichbleibende Trinkwasserqualität sorgt, ist der Wasser-

schutz. Er hat nicht erst dieser Tage ein besonderes Augenmerk 

der Stadt, sondern war schon damals durch das sogenannte 

Augsburger Modell gewährleistet. Auf freiwilliger Basis wurden 

schon früh Vereinbarungen zum Wasserschutz mit den umlie-

genden Landwirtschaften getroffen, vorbeugende Maßnahmen 

also, die sich heute aus zahlen. 

„Das Wasserwerk 

am Hochablass 

war eine absolute 

technische 

Neuheit.“ 

Roland Leuthe, 

Stadtwerke Augsburg

Roland Leuthe von den 

Stadtwerken führt mit viel 

Witz und Wissen durch das 

historische Wasserwerk.
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Moderne Wasserversorgung

Ein weiterer Schritt in eine moderne Wasserversorgung er-

zwingt der sich zunehmend auswirkende Klimawandel. Durch 

teilweise sehr lange Trockenzeiten und starke Niederschläge 

ist die Reinheit des Wassers gefährdet. Bei lange andauernder 

Hitze bekommt die Humusschicht des Bodens Risse und besitzt 

nicht mehr die notwendige Filterwirkung. Das Wasser strömt zu 

schnell durch die verschiedenen Erdschichten und triff t unge-

fi ltert auf die Brunnen, die dann aufwendig desinfi ziert werden 

müssen. 

Um hier entgegenzuwirken, werden sogenannte Horizontalfi l-

terbrunnen eingesetzt, die das Wasser durch Sandschichten lei-

ten und dadurch fi ltern. Dies sind sehr nachhaltige Alternativen 

zur traditionellen Aufbereitung des Wassers durch Chlor oder 

Einmalige 

Maschinerie
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UV-Anlagen. Die vorher genutzten Vertikalfi lterbrunnen ließen 

das Wasser durch Schlitze laufen, während horizontale Brunnen 

mit je 6 Filterrohren von 50 Meter Länge ausgestattet sind. Sie 

führen wie Spinnenbeine in den Untergrund und sind von Glas-

kügelchen umgeben, die das Eindringen von Sand verhindern, 

jedoch den Zulauf einer maximalen Wassermenge ermöglichen. 

In Zukunft soll die Wasserversorgung weiter ausgebaut wer-

den, um auch bei Hochwasser und starken Niederschlägen eine 

 sichere Wasserversorgung zu gewährleisten. Ein einziger Brun-

nen kann dabei ganz Augsburg versorgen. Die alten Brunnen 

sind auch weiterhin in Betrieb, doch bei ungünstigen Bedingun-

gen kann auf die neuen zurückgegriff en werden, um stets sau-

beres Wasser vorzuhalten. 

Augsburg ist eine Stadt des Wassers. So soll es sein, so kann es 

bleiben!

Wassergewinnung im 

historischen Wasserwerk
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Götz Beck ist Geschäftsführer der Regio 

Augsburgs Tourismus GmbH und damit 

Augsburgs Tourismusdirektor. Wir waren 

mit ihm im Gespräch.

Impressionen 
Im Gespräch: Tourismusdirektor 

Götz Beck

Impressionen

Augsburgs Bürger schätzen ihre Wasser-

kultur seit langem. Die Bewerbung um das 

UNESCO-Welterbe bietet nun die Chance, 

damit auch international für Aufmerksam-

keit zu sorgen. 

Ob die UNESCO sich davon überzeugen läßt 

und der Stadt den Titel „Weltkulturerbe“ ver-

leiht, bleibt abzuwarten. Tourismusdirektor 

Götz Beck ist vorne mit dabei.
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„Auf diese Stadt kann man zwei-

felsohne sehr stolz sein, denn hier 

wurde in vielen Bereichen Weltge-

schichte geschrieben.“

„Wie kam es zur Bewerbung als 

UNESCO-Weltkulturstätte und wie schätzen 

sie die Chancen Augsburgs ein?“

„Wir haben die ersten Wassertage veranstaltet 

und den ersten Flyer geschrieben. Es gab die ersten 

Reiseführer und Internetauftritte, dann nahmen 

wir die Thematik in unser Regio-Magazin auf.“
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„Die UNESCO sucht Zukunftsthemen und 

das ist zweifelsohne die Wasserthematik.“

 „Wir sind sehr zuversichtlich bei der UNESCO-Bewerbung, weil wir wirklich 

über 500 Jahre Wassergeschichte geschrieben haben. Das war in Europa 

einmalig. Wir haben immer wieder neue Maßstäbe gesetzt.“

 „Die Kriege der Zukunft werden 

eher ums Wasser geführt als ums 

Erdöl, weil Wasser die Ressource 

schlechthin ist.“

„Mit diesem Thema konnte keiner was anfangen. Jeder 

kannte die Lechkanäle, jeder kannte die Prachtbrunnen, 

jeder kannte die Modellkammer, jeder kannte den Hoch-

ablass, aber wie das alles zusammenhing, das war den 

Augsburgern gar nicht so bewusst.“
Interview:

Sophia Rackl

Lena-Marie Gribl

Illustrationen:

Davide Just
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Ein Rückblick

      Rück
blick 

Ein
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»
Konzepte

Moodboards
Entwürfe

« 

Ein Rückblick
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»
Recherchen
Interviews

Themen finden
« 

Ein Rückblick
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»
Schreiben
Zeichnen

Fotografieren
Gestalten

« 

Ein Rückblick
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